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Montags. — Prännmerafions-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
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Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom“ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder de ren Raum 1 Sgr. 


1874. 


M. — Moyd⸗Auf. 6 U. 46 M Morgens. Unterg. bei Tage. 


Telegrap hiſche Nachrichten. 


Wien, Mittwoch, 11. Februar, Abends. 
Der Kaiſer von Oeſtereich iſt heute Nachmittags 
mit einem Gefolge auf der Nordbahn nach 
Petersburg abgereiſt. 

Haag, Mittwoch, 11. Februar, Abends. 
Nach o fictellen Berichten aus Achtin vom 7. d. 
walten über die Nachfolge des verſtorbenen 
Sultan nuter den verſchiedenen Häuptlingen 
noch Differenzen ob. — Die Holländer bauen 
in dem Kraton ein Fort und machten daſelbſt 
ein Lager, um den Fluß zu beherrſchen. Die 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten iſt ver⸗ 
ſchoven worden. Der Feind ſcheint ſeine Ohn⸗ 
macht zu fühlen; die Bevölkerung verhält ſich nicht 
feindſelig 

Paris, Mittwoch, 11. Februar, Abends. 
Der deuiſche Botſchafter Graf v. Arnim iſt beute 
Vormittag hier eingettoffen. 

Petersburg, Donnerſtag, 12. Februar, Vor⸗ 
mittags. Zum Empfange des Kaiſers von 
Oeſterreich, deſſen Ankunft morgen Nachmittag 
2½ Ubr bier erwartet wird, werden am Bahn ; 
hofe und vor dem Winterpalais Ehren wachen 
aufgeſtellt werden. Von der Feſtung, auf welcher 
die kaiſerlich öſterreichiiche Standarte aufgezogen 
werden mird, werden 21 Saluiſchüſſe abgegeben 
werden. — Der „Regierungsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht ein kaiſerliches Reſkript, durch welches dem 


‚ Generafadjutanten Grafen Stroganoff mit Rück⸗ 


ſicht auf feinen Geſundheitszuſtand ſeine Ent⸗ 
laſſung als Vorfigenver des Eiſenbahncomités 
ertheiit wird. 

Warſchan, Donnerſtag, den 12. Februar, 
Vormittags. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
heute früh 7 Uhr im beſten Wohlſein hier ein⸗ 
getroffen. Nach Beſichtigung der auf dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Bahnhofe aufgeſtellten Ehren⸗ 


kompagnie fuhr der Kaiſer, welcher die Uniform 


ſeines Keksholm⸗Regimentes trug, nach der 
Stadt, um das genannte Regiment in der Ka⸗ 
ferne in Augenſchein zu nehmen. — Um 9 Uhr 
fepte der Kaiſer unter den Klängen der öner⸗ 
reichiſchen Volkshymne und den ſympathiſchen 
Zurufen des zahlreich am Bahnhofe anweſenden 
Publikums ſeine Reiſe nach Petersburg fort. 
Bukareſt, Donnerſtag, den 12. Februar, 


22 ĩ]Ü˙ñi.. é 
Ein italieuiſcher Näuber. 


Novelle 
von Fr. Wilibald Wulff. 


(Fortſetung.) g 

Anfangs hörte der Bandit ihm ruhiz zu, 
ohne ibn zu unterbrechen. Weder ſein Antlitz, 
noch ſeine Bewegungen verriethen, was in ihm 
vorging. Nur von Zeit zu Zeit brach ſich ein 
ſchmerzlicher Seufzer Bahn durch ſeine feſt auf⸗ 
einander gepreßten Lippen und feine kalte Hand, 
die der Prieſter noch immer feſthielt, zitterte con« 
vulſiviſch. 

Plöglich aber, Jener hatte eben ſeine Er⸗ 
mahnungen beendet, erhob er fein Haupt und 
ritz ſich los von dem Greiſe. Der Ausdruck ſei⸗ 
nes Geſichtes war wie mit einem Schlage um⸗ 
gewandelt. Hohn und Vetachtung ſprachen aus 
ſeinen Zügen und mit einem Ingrimm, der dem 
Biſchof das Blut in den Adern erſtarren machte, 
ſchrie er: N 

„Zurückkehren zu dieſen Menſchen, welche 
mich elend gemacht und mir zum Morde das 
Stilet in die Hand gezwungen baben? Nein, 
nimmermehr! Leber will ich verdammt ſein!“ 

Schweralbmend preßte er die Hände gegen 
die wogende Bruft und fein Auge ſchleudeite 


Blige auf den enttäuſchten Prieſter. 


„Nicht wahr, böchwürdiger Herr,“ fuhr er 
fort, indem ein böͤhniſches Lächeln um ſeine Lip» 
pen fpielte, „ich flöße Ihnen Grauen ein?“ 

„Nein, mein Sohn,“ ſagte der Greis, in⸗ 
dem er den funkelnden Blicken des Banditen mit 
ruhiger Miene begegnete. „Ich empfinde Mit⸗ 
leid — das tiefſte Mitleid mit Dir.“ 

Das Antlitz des Räubers wurde wieder 
ftarr und düſter, wie vorher. Seine ſchwarzen 
Brauen zogen ſich drohend zuſammen und er 
ftieß heftig mit dem Kolben ſeiner Büchſe gegen 
die Felswand. Im nächſten Moment ſchien ſein 
Troß nachzulaſſen. In gänzlich verändertem 
Tone ſpiach er: 

„Laſſen Sie ab von mir. Es iſt vergebens. 


Mein Weg iſt mir vorgezeichnet, ich kann nicht 


mebr umkehren.“ 


’ 


Vormittags. Die Regierung hat von dem Ar⸗ 
tikel des Gemeindegeſetzes, welcher den Fremden 
in den Donauhäfen das Kommunalwahlrecht zu⸗ 
geſteht, in Folge der heftigen Oppoſition, welche 
derſelbe in der Kammer gefunden hat, Abſtand 
genommen. — Durch ein vom Miniſter für die 
öffentlichen Arbeiten an die beiden rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaften gerichtetes Schreiben find 
dieſelben auf die geſetzliche Beſtimmung aufmerf- 
ſam gemacht worden, daß 5 Fahre nach Eröff⸗ 
nung der Bahnen die Hälfte der Eiſenbahnbeam⸗ 
ten aus Rumäniern befteben müſſe. 


Deutſcher Reichstag. 


4. Plenarſitzung vom! 2. Februar. 
Präfident von Forckenbeck eröffnet die 
Sitzung um 12 ½ Uhr. i 
Am Tiſche der Bundesraths: Fürſt Bismarck, 
Delbrück, v. Mitnacht, Stephan, Dr. Kirchen» 
paur, von Liebe u. A. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mit 


theilungen wird in die Tagesordnung einge⸗ 


treten. 

1. Erſte und zweite Berathung des vom 
Abgeordneten Schulze (Delitzſch) und Genoſſen 
vorgelegten Geſet⸗Entwurfs, betreffend die Abän⸗ 
derung des Art. 32 der Verfaſſung des Deut- 
ſchen Reichs (Gewährung von Diäten und Reiſe⸗ 
koſten an die Reichstagsabgeordneten.) 

In der allgemeinen Beſprechung über den 
Antrag ergreift zuerſt der Antragſteller Abgeord 
neter Schulze das Wort. Derſelbe glaubt nur 
kurz auf die oft vorgebrachten Gründe für ſeinen 
Antrag eingehen zu ſollen. Es handelte ſich bei 
der Gewährung von Diäten nur um eine Eut⸗ 
ſchädigung der baaren Auslagen, welche den 
Reichstagsabgeordneten aus dem Aufenthalt in 
Berlin erwachſen. Es handelt ſich um die Mög⸗ 
lichkeit der Annahme eines Mandats und darum, 
das allgemeine Wahlrecht einem Jeden, nicht 
blos dem Reichen zugänglich zu machen. Die 
Diätenloſigkeit iſt kein Correktiv für das allge⸗ 
meine Wahlrecht; will man eine Beſchränkung 
deſſelben, jo ſoll man dieſelbe in das Gefep aufs 
nehmen. Die letzten Wahlen aber haben klar 
bewieſen, daß man mit dem Correktiv den beab⸗ 
ſichtigten Zweck nicht erreicht. Die Fahrkarten 
— 


„Weißt Du, Unglucklicher, wohin dieſer 
Weg führen wird?“ fragte der Greis mit geho⸗ 
bener Stimme. 

„Zum Galgen, ich weiß es. Glauben Sie, 
daß ich vor dem Gedanken daran zurüdbebe? 
O, ich habe zuviel der Qual ertragen, als daß 
der Gedanke an ſolchen Tod mich mit Anpft er 
füllen könnte!“ 


Eine lange Pauſe entſtand nach dieſen 
Worten. Schweigend ſchritten Beide neben eine 
ander fort. Der Biſchof, deſſen Intereſſe für 
den Unglücklichen mit jedem Schritte zunahm, 
unterbrach zuerſt das Schweigen. Auf's Neue 
bat er den Banditen, ihm fein Geheimniß anzu⸗ 
vertrauen, ihm fein Innerſtes zu erſchließen. 


„Ihre Theilnahme thut mir wohl, hoch⸗ 
würdiger Herr,“ begann Jener, nachdem er ans 
ſcheinend lange mit ſich gekampft hatte, ob er 
den Schleier lüften ſollte, welcher ſein fräheres 
Leben bedeckte, „aber ich kann Ihre Bitte nicht 
erfüllen. Ein heiliger Eid bindet meine Zunge. 
Alles, was Sie erfahren dürfen, iſt, daß ich 
aus einem der reichſten adeligen Geſchlechter 
Ober⸗Italiens ſtamme. Meine Kindheit war ein 
tiefblauer, wolkenloſer Himmel, an welchem nur 
ſelten Gewitterwolken aufſtiegen. Reichthum und 
Glanz umgaben meine Wiege. Beſchützt von 
der Sorgfalt einer liebenden Mutter wuchs ich 
empor. Leider war mein Vater durch Amts- 
pflichten, er war ein hochgeſtellter Beamter der 
Stadt, in welcher ich das Licht der Welt erblickte, 
verhindert, meine Erziehung zu übernehmen. Die 
Nachſicht meiner Mutter überließ meinem glühen ⸗ 
den Naturell bald alle Zügel der Heriſchaft. 
Als mein Vater endlich, auf mein wildes Trei⸗ 
ben aufmeikſam geworden, mit Härte wieder 
gut machen wollte, was die übergroße Liebe 
meiner Mutter verdorben hatte, war es zu ſpät. 
Hätte er verſtanden, mein Herz zu gewinnen, fo 
wäre es anders gekommen. Aber er ging mit 
eiſerner Strenge an's Werk und drohte mit ent⸗ 


ehrenden Strafen, wenn ich nicht nachgeben 
würde. Dieſe Strenge empörte mich, ich ver⸗ 


ſchloß ihm mein Herz und 


a te mich wider 
ſtrebend und trotzig. Eine e 


e Kluft trennte 


“ 
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welche den Abgeordneten gegeben worden find, 
beſtätigen unſere Anſichtenz wir wünſchen, daß 
die Regierung die Fahrkarten zurücknehme und 
uns die Diäten gewähre. Nehmen Sie die 
Einbringung dieſes Antrages nicht als müſſige 
Sache, die öffentliche Meinung beſchäſtigt ſich mit 
dieſem Dinge ganz außerordentlich. Die ver 
bündeten Regierungen ſind durch Gewährung 
der freien Fahrt den erſten Schritt entgegenge⸗ 
kommen, doch werde derſelbe nimmermehr die 
gerechten Forderungen des Volkes erfüllen. 
Dieſe könnten vielleicht Erfolg haben, wenn das 
Haus recht einſtimmig unſern Antrag votirt. 
(Beifall). 

Abgeordneter von Wernigerode erklärt ſich 
gegen den Antrag, weil der Reichstag auf dem 
Pakt ſtehe, der bei Gründung des Deutſchen 
Reiches abgeſchloſſen ſei. Der Reichstag ſolle 
eine Verſammlung von Notabeln des Reiches 
fein. (Heiterkeit. ) 

Abgeordneter Frankenberger: Als neues 
Mitglied aus dem Süden, fühle ich das Be⸗ 
dürfniß Zeugniß für den Antrag abzulegen nach 
der Stimmung, wie ſie in meiner Heimath ſich 
geltend macht. Es giebt allerdings parlamenta⸗ 
tiſche Gegenſtände, die, wenn fie einmal gebraucht, 
als verbraucht angeſeben werden und dazu gehs⸗ 
ren die Gründe des Vorredners. Aber es giebt 
auch parlamentariſche Fragen, welche öfter auf 
die Tagesordnung gebracht werden müſſen, und 
zwar fo oft, bis fie auch bei Denjenigen Gehör 
finden, welche ihnen gegenüber als ſchwerhörig 
ſich hinſtellen, und dazu gehört die Diäten frage. 
Die Wablen haben bewieſen, daß das Uebel der 
Diätenloſigkeit viel größer iſt, als hier angege⸗ 
ben worden. Die Volksvertretung ſoll eben die 
wahre Volksvertretung ſein; nun haben wir aber 
erfahren, daß diejenigen, welche an erſter Stelle 
berufen werden ſollten, wegen Mangels an Mit- 
teln zurücktreten mußten und daß an ihre Stelle 
Vertrauensmänner 2., 3. und 4. Ranges ge 
wählt werden mußten. - (Heiterkeit) Das 
ſchädigt die Autorität des Reichstages, denn je 
größer das Vertrauen des Volks zu den Mit⸗ 
gliedern des Reichstags iſt, deſto größer iſt das 
Vertrauen zum Reichstag ſelbſt. Es ſprachen 
ferner Dr. Lueius (gegen), Geib (Soctaldemoktat) 
(für), von Unrub (Magdeburg) (leger), von 


bald den Vater von dem Sohne und obſchon 
ſich meine Mutter bemühte, uns wieder einander 
näher zu bringen, uns zu versöhnen, fo konnte 
fie es doch nur auf kurze Zeit bewerkſtelligen; 
die Flamme der Zwietracht brach immer wieder 
von Neuem hervor und es dauerte nicht lange, 
ſo war jedes Band, welches mich an meinen 
Vater keitete, zerriſſen. Ich war beſtimmt, der 
Nachfolger meines Vaters zu werden, aber ein 
unbezwingbarer Hang zur Muſik entfremdete mir 
die trockenen Studien der Rechtsgelehrſamkeit. 
Dieſer Trieb war ſchon frühzeitig genährt wor— 
den durch die Lehren eines alten Maeſtro, der 
lange Zeit in unſerm Hauſe gewohnt und mit 
dem ich fait ausſchließlich verkehrt hatte. Tage 
lang irrte ich mit der Gefährtin meiner Leiden, 
meiner Violine, welche mir der alte Maeſtro 
bei'm Abſchiede geſchenkt hatte, in den meiner 
Vaterſtadt nahegelegenen Bergen umher. Ver⸗ 
gebend flehte meine arme Mutter, vergebens 
zürnte mein Vater, ich war feſt entſchloſſen, 
meinem Vorſaße, mich ganz der Muſik zuzuwen⸗ 
den, treu zu bleiben. Bald war mir das Leben 
im elterlichen Hauſe, wo ich nichts als Thränen 
ſah, nichts als Klagen und Drobungen hörte, 
unerträglich. In einer dunkeln Nacht entfloh 
ich, nur das Geſchenk des alten Maeſtro mit 
mir nehmend.“ 

Anfangs hatte Nicolo's Mutter dem Ge⸗ 
ſpräche, welches ſich zwiſchen dem Biſchof und 
dem Banditen entiponnen, keine Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Auf den Arm des alten Dieners ges 
ftügt, folgte ſie den Beiden auf dem Fuße nach. 
Ihr Schmerz batte ſie ſo ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß ſie nicht darauf achtete, was um 
ſie her vorging. Ihre Gedanken batten bis vor 
wenigen Augenblicken bei ihrem Sohne geweilt, 
welcher jetzt dem Zorne ihres Gatten preisge⸗ 
geben war, ohne daß ſie ihn ſchützen konnte. 
Durch einen Zufall, oder auch vielleicht dadurch, 
daß der Räuber die letzten Worte lauter ge⸗ 
ſprochen hatte, als alle Uebrigen, drang die Er 
zäblung aus dem elterlichen Haufe zu ihrem 
Ohre. Von dieſem Moment an war ſie ihrem 
ſchmerzlichen Nachdenken entzogen und lauſchte 
letzt ebenſo begierig wie der greiſe Prieſter auf 


U 


Saucken⸗Tarputſchen und Windthorſt (Meppen) 

(für) und am Schluſſe des Blattes ebenfalls 

dafür der Abg. Dr. von Schulte. (Uaſere 

Berliner Corteſpondenz iſt heute ausgeblieben 

wodurch wir den Schluß der Verhandlung in 

en Nummer zu bringen gezwungen find. 
. R.) 


— 


Landtag. 


Herrenhaus. 
8. Plenarſitzung vom 12. Februar. 

Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode eröffnet die Sigung um 1144 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Mehrere Regierungs⸗ 
Commiſſare. 8 1 

Tagesordnung: I. Mündlicher Bericht der 
Finanztommiſſion über den Geſetzentwurf, betref⸗ 
ſend die anderweite Regelung der Gebühren für 
die Vollſtreckurg der Execution Seitens der Bere 
waltungsbebörden der Hohenzollernſchen Lande. 

Der Gejeg- Entwurf wird ohne Discuffion 
angenommen. 

II. Mündlicher Bericht der Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Commiſſion über einen neuen Redactions⸗ 
Entwurf der Geſchäftsordnung. 

Der Entwurf wird nach dem 
Commiſſion angenommen. 

III. Schlußberathung über den Geſetzent⸗ 
wurf zur Ergänzung der Geſetze vom 7. October 
1865 und 7. April 1864, die Errichtung von 
trigonometriſchen Markſteinen betreffend. 

IV. Zum Mitgliede für die Matrikel⸗Com⸗ 
miſſion wird Herr v. Plötz gewählt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß: 1½ Uhr. 

Nächſte Sitzung: 
ordnung: Etat. 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. Februar. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König nahm im Lauſe des heu⸗ 
tigen Tages mehrere militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen, lie ſich von den Hofmarſchällen und dem 
Geh. Hoftalb Bord Vortrag halten und arbei⸗ 
tete mit dem Kriegsminiſter General vieuteuant 
v. Kamecke und dem Cbef des Militär⸗Kabinets 


Autrage der 


Sonnabend. — Tages⸗ 


— — f 
die Schilderung der ſpäteren Lebensſchickſale des 


Räubers. 

Der namenloſe Bandit fuhr fort: 

„Nach einer beſchwerlichen Wanderung ge⸗ 
langte ich nach Rom. Meine Baarſchaft war 
erſchöpft und ich, der ich an Glanz und Reich⸗ 
thum gewöhnt, war nabe daran, vor Mangel 
und Entbebrungen umzukommen. In Rom wohnte 
ein Freund unſerer Familie, deſſen ich mich aus 
meiner früheſten Kindheit her lebhaft erinnerte. 
Von ivm hoffte ich Rath und Hülfe. Ich begab 
mich zu ihm, um ihm meine entjeglicye Lage dar» 
zuſtellen und ihn zu bitten, mich mit einer 
Empfehlung an die Vorſteber des Conſetvatoriums 
di Santo Onofrio auszurüſten, denn nach dieſer 
blühenden Planzitätte italieniſcher Muſik trugen 
mich meine Träume. Meine Violine in der 
Hand, erſchien ich vor ibm, aber, anſtatt mich 
freundlich aufzunehmen, wie ich es gehofft hatte, 
jagte er mir,daß mein Vater ſich von mir los⸗ 
geſagt habe. Das hatte ich erwartet. Dieſer 
Schlag traf mich daher nicht unvorbereitet, denn 
ich kannte den eiſernen Charakter meines Vaters. 
Aber eine zweite entſetz iche Nachricht harrte 
meiner. Als ich nach meiner armen Mutter 
fragte, da ſchleuderte mir jener Mann, den ich 
geehrt und geliebt, don dem ich Troſt und Hoffe 
nung erwartete, mit einer Schonungsloſigkeit 
ohne Gleichen, die Anklage ins Angeſicht, durch 
meine Flucht meine Mutter getödtet zu haben. 
Hochwürdiger Herr, dieſer Augenblick war der 
ſchrecklichſte meines Lebens. Meine Mutter, das 
einzige Weſen, welches ich liebte, war todt. — Ich 
konnte ihre Verzeihung nicht mehr erflehen, konnte 
nicht wieder gut machen, was ich verſchuldet 
hatte. — Daß ich an jenem Tage nicht wahn⸗ 
finnig geworden, das wundert mich noch jept, 
wenn ich daran zurückdenke. Höllenqualen im 
Herzen, ſtürzte ich fort, es duldete mich nicht 
mebr unter Menſchen und wie ein gehetztes Reh 
entfloh ich aus Rom, die entſetzlichſte Seelen⸗ 
pein mit mir forttragend.“ 

Der Räuber ſchwieg, überwältigt von der 
Erinnerung an jenen ſchrecklichen Vorfall, der 
einem Leben eine jo traurige Wendung gab. 
4 (Fortſetzung folgt > 
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General⸗Major v. Albebyll. Nach einer Spazier⸗ 
fahrt ertheilte Se. Majeſtät mehrere Audienzen 
und um 5 Uhr findet im könißzlichen Palais ein 
größeres Diner jratt. . 

— Der Pıinz und die Prinzeſſin v. War 
les treffen auf der Ruckreiſe nach London eben⸗ 
falls in den letzten Tagen dieſes Monais aus 
Petersburg hier ein, werden im kronprinzlichen 
Palais abſteigen, jedoch, ſoweit bis jetzt benimmt, 
nur 1—2 Tage ſich hier aufhalten, ſo daß die⸗ 
feiben Berlin bereits wieder verlaſſen haben wer⸗ 
den, wenn der Herzog und die Herzogin von 
Edinburg aus Rußland hier anlangen. — Hof- 
feftlicpkeiten finden wähtend der Auweſenheit der 
engliſchen Gälte in Berlin am königlichen Hofe 
nicht ſtatt, da auch die hohen Neuvermäplien 
nur einen Tag hierſelbſt zu verweilen gedenken. 

— Die Nachrichten, welche über die Wir⸗ 
kungen des letzten Nordoſtnurmes an der Pom⸗ 
merſchen Küſte vorliegen, beſtatigen zwar in er- 
freulicher Weiſe, daß die Gefahr diesmal eine 
ſchnell vorübergehende war, regen aber doch 
nothwendig zu ſehr trüben Betrachtungen in Be 
treff deſſen an, was den Küſtenbewohnern bevor⸗ 
geſtanden hatte, wenn der Sturm länger an- 
dauerte. Aus Stralſund berichtet die „Stralſ. 
Ztg.“ unter dem 10. d. Mis: 

„Seit geſtern Abend trieb ein ſtarker Sturm 
aus Nordoſt das Waſſer der Oſtſee ſtark in die 
Höhe. Der höchſte Stand in der Nacht hat 
jedenfalls 10 Juz am Pegel (d. h. 6 Fuß über 
den mittleren Waſſerſtand) überſchritten, u. wird 

ch bei näherer Fortſetzung etwa auf 10 Fuß 

Zoll bis 10 Fuß 6 Zoll ſtellen. Heute früh 
gegen 9 Uhr iſt das Waſſer im Fallenz der 
höchſte Stand iſt daher nicht von großer Dauer 
geweſen; immerhin aber haben wir viele Un⸗ 
lücksbolſchaften zu erwarten. An dem Waſſer⸗ 
ande vom 13. November 1872 fehlten etwa 
nur 13 bis 14 Zoll. Das Waſſer im Hafen u. 
in den Kanälen iſt mit einer dicken Schicht von 
Schlammeis belegt, während außerhalb des Ha⸗ 
— die See frei von Eis iſt. Das Waſſer 


ſtand heute Vormittag gegen 11 Uhr noch ſo 


hoch, daß die beiden Landungsbrücken am Fahr- 
thor größtentheils unter Waſſer ſtanden und daß 
die Kanäle bis an die Schuppen heran überge⸗ 
treten waren.“ 1 
— Der Schünemann'ſche Cigarrenladen in 
der Kommandantenſtraße, der ſeit dem Tage des 
Mordattentats geſchloſſen war, ift vorgeſtern (g.) zum 
erſten Male wieder geöffuet worden. Ein zahl⸗ 
reiches Publikum war in den Vormittagsſtunden 
vor dem Laden verſammelt und manche 6⸗Pfennig⸗ 
und Groſcheneigarre wurde von den Neugierigen 
gekauft, in der Hoffnung, den „Wiederauferſtan⸗ 
denen“ zu Geſicht zu bekommen. Das war nun 
ein Irrthum, denn Schünemann ſelbſt liegt noch 
immer zu Bett, wenn auch jeine völlige Wieder- 
herſtellung unzweifelhaft iſt und wird ſchwerlich 
vor 14 Tagen daran denken können, wieder ein Geſchäft 
aufzunehmen. Aber ſeine Freunde haben, von ihm 
dazu beauftragt, ſich der Mühe unterzogen, einen 
Ausverkauf der vorräthigen und bei lan em Lie⸗ 
ger in dem abgeſchloſſenen Local dem Verderben 
ausgeſetzten Waare zu veranftalten. Der gute 
Erfolg dieſes wirklich „begründeten und reellen 
Ausverkaufs“ iſt dem unglücklichen Manne, der 
neben ſeinem Leiden noch durch den Stillſtand 
des Geſchäfts materiellen Verluſten ausgeſetzt ge— 
weſen iſt, wob! zu gönnen! — 
l Poſen 8. Februar. Die polniſche ultra- 
wontane Preſſe ſetzt ihre Verſuche fort, die pol— 
niſche Beodikerung gegen die Regierung zu er⸗ 
bittern. So läßt der ultramontane „Kurher pozn,* 
fo aus Oſtrowo ſchreiben, daß der Erzbiſchof 
edochowskt, dort im „Zuchthauſe“ feine Straf⸗ 


| haft verbüße, während ſich in Oſtrowo kein Zucht- 


haus befindet. Auch nimmt das Blatt daran 
Anſtoß, daß der Erzbiſchof den größten Theil 
des Tages in verſchloſſenem Zimmer ſitzt, und 
daß ihm nur in gewiſſen Stunden erlaubt il, 
ſich auf dem Korridor oder auf dem Hefe frei 


Zwei Yiaubmorde in Wien, 
(Foriſeßung von Nro. 36) 
6 Noch in der Nacht, in welcher das Ber: 
brechen verübt worden, wurde auch ein Ober com⸗ 


miſſär vom Centralſicherheitebureau herbeigetu— 


fen, der nunmehr alle die zur Ausforſchung des 
Thäters vorhandenen Kräfte aufbot uud in dieſer 
Beziehung die Oberteitung übernahm. Die jo: 
genannten Dedectives wurden ausgeſandt, noch 


in der Nacht und am folgenden Morgen Revi 


—.— aller Art vorzunehmen, bei Trödlern, Haus 
tern, Incaſſogeſchäftsinhabern und Goldarbenern 
Umfrage zu halten, damit man dem Mörder auf 
die Spur komme, der am Octe der That nur 
feine blutigen Handſchuhe zurückgelaſſen batte. 
Um 4 Uhr Morgens ſchon erſchien eine landes⸗ 
gerichtliche Kommiſſion und nahm den Lofalau- 
genſchein auf, wodann die Leiche zur Obouklion 
in's allgemeine Krankenhaus gebracht wurde. 

Da die Ermordete mit einem Manne ein 
Liebes verhältniß unterhielt und da der Thäter 
Lokalkenniniß im „Hirſchenhauſe“ befigen und auch 
von den Vorgängen in der Lenecig'ſchen Familie 
unterrichtet geweſen fein mußte, jo fiel der Ver⸗ 
dacht zunächſt auf den Liebhaber der Moldeſchel. 
Derſelbe wurde verhaftet; da er jedoch ſein Alibi 
nachweiſen konnte, jo mußte er ſofort wieder 
entlaſſen werden. 

Die Polizeidirektion veröffentlichte nun durch 
Plakate, welche an allen Straßenecken Wiens 
angeſchlagen wurden, eine Kundmachung, welche 
dem Publikum die That und eine Liſte der ger 
raubten Gegenſtände bekannt giebt. 

Die Dienſtgeberin der Ermordeten, Frau 
Lentig, welche in jener Nacht am Krankenbette 
ihrer greiſen Schwiegermutter geweilt, 


zu bewegen. Es iſt aber bereits bekannt, daß 


dem Erzbiſchof alle mit dem Geſetz und der 
Hausordnung nur irgend verträglichen Erleichte⸗ 
rungen gewährt werden. 2 

— Die „Germania“ veröffentlicht heute das 
von ihr ang küadigte Rundschreiben, welches der 
Kardinal Antonelli rückſichtlich der von der 
„Köln. tg.“ mitgetheilten angeblichen Bulle 
über die Papſtwahl an die papitlihen Nuntien 
gerichtet hat. Das Circular lautet: 

Seit einiger Zeit beſchäftigt ſich die Yours 
naliſtik von Italien und beſonders die von 
Deutſchland damit, ſei es im Ganzen, ſei es 
zum Theil, eine angebliche päpſtliche Bulle be⸗ 
züglich der Wahl des zukunftigen Papſtes wie- 
derzugeben und daran, je nach der Partei, wel 
cher fie angehört, Kommentare anzuknüpfen. In 
Folge deſſen halte ich es für nothwendig, Ew. 
5 mitzutheilen, daß das in Rede ſtehende 
Dokument, über welches ein folder Lärm erhoben 
wird, durchaus gefälſcht iſt. 

Möge Ihnen dies zur Richtſchnur dienen, 
während Sie zugleich die Gefühle meiner tiefen 
Ergebenheit ꝛc. 

Rom, 17. Januar 1874. 

G. Kardinal Ankonelli. 
— . — 


Ausland, 


Oeſterreich. Wien, 9. Februar. Der 
Kaiſer und die Familie des General v. Gablenz. 
Das „N. W. Tybl.“ berichtet: Frau v. Gab⸗ 
lenz hatte abermals beim Kaiſer eine Audienz, 
in welcher fie dem Monarchen ihre Kinder vor 
ſtellte. Der Kaiſer ſprach ſehr liebreich mit Dies 
ſen, ermahnte ſie, das Andenken ihres Vaters 
ſtets hoch zu halten und ſprach die Hoffnungen 
aus, daß ſie dereinſt ebenſo gute Oeſterreicher 
werden, wie er es geweſen. Schließlich wies 
der Kaiſer den Kindern des Generals v. Gab- 
lenz aus feiner Privatſchatulle einen Erziehungs⸗ 
beiltag von jährlich ſechstauſend Gulden an. 

Frankreich. Paris, 10. Februar. Eine 
Pariſer Mittheilung des „Times“ zufolge hat 
Herr Layard, der Englische Geſandte in Madrid, 
Weiſungen der Engliſchen Regierung verlangt, 
wie er ſich zu der von den Carliſten beliebten 
Zatückweiſung eines Britiſchen Schiffes aus der 
Riva de Bilbao zu verhalten habe; die Franzö— 
ſche Regierung ſoll zur Ertheilung ähnlicher 
Weiſungen an den Capitain des Franzöſiſchen 
Schiffes „Phoque“, welches dem Franzöſiſchen 
Conſul in Bilbao Depeſchen überbringen ſollte und 
gleichfalls zurückgehalten wurde, aufgefordert wor⸗ 
den ſein. ö f 

Paris, 11. Februar. Es macht hierſelbſt 
einen erheiternden Eindruck, daß eine Analhſe 
des am Dienſtag im „Journal des Debats“ ver- 
öffentlichten offigiöſen Artikels über die Reiſe 
des Kaiſers von Oeſterreich nach Petersburg be⸗ 
reis am Sonntag mit Angabe der „Deébats“ 
als Quelle durch die „Agence Havas“ ins Aus⸗ 
land telegraphirt wurde. Der öbſtereichiſche 
Preßagent wird in Zukunft wohl die wirkliche 
Veröffentlichung derartiger Artikel abwarten. — 
An der Börſe iſt neuerdings wieder das Ges 
rücht von dem Rücktritt Magnes verbreitetz das- 
ſelbe wird aber von offiziöſer Seite entſchieden 
dementirt. — Bei der heutigen Einweihung des 
Denkmals in Le Bourget waren kaum hundert 
Perſonen anweſendz der Admiral La Ronciére⸗ 
Le Nourd las eine kurze patriotiſche Rede ab, 
worauf ein Gottesdienſt ſtattfand. — Oberſt 
Touſſaint iſt zum Maire von Verſailles ernannt 
worden. (Nat. Ztg.) 

Italien. Rom, 7. Februar. Seit länge⸗ 
rer Zeit taucht wiederholt die Nachricht auf, 
Cardinal Panebianca babe die meiſte Ausſicht, 
nach dem Tode Pius IX. zum Papſte gewaͤhlt 
zu weiden. Es fehlte aber bisher an jedem 
Anhalt, worauf ſich denn dieſe Vorausſetzung 
grundet. Im Anſchluß an einen früheren 
Rom ſei bezüglich 
wurde am Morgen von ihrem 
Gatten von dort abgeholt. Derſelbe erzählie ihr 
ert, zu Haus angekommen, von dem Vorfalle. 
Die ſchieckuche Nachricht wirkte in ſolcher 
Meile auf die ohne das Icon niedergedrückte 
Frau ein, daß fie ſofort bewuſtlos zu Boden 
nutzte. Erſt nach vielſtündiger Anſtrengung 
von Seiten der Aerzte konnte ſie wieder zur 
Beſingung gebracht werden. Nachmittags erſt 
konnte fie durch einen Polizeicommiſſar vernom- 
men werden. Auf Grund ihrer Auslagen wurde 
feſigeſtellt, daß der Mörder außer den bereits 
benannten Pretioſen, noch einen ſilbernen Ring, 
mit 1 oſaik eingelegt, ein Paar ſilberne, matt 
geſchliffene Ohrgehange, einen Silber- und einen 
Papieryulden geraubt babe: Alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände waren in einen im Arbeitszimmer bes 
fiadlichen Secretär, untergebracht. Dieſen bes 
mühte ſich der Verbrecher anfangs mit einem 
ſpigen Inſtrumente aufzubrechenz da dies jedoch 
nicht gelang, riß er durch beſondere Kraftan⸗ 
ſtrengung den Deckel dee Seeretärs „herunter. 
Die darin befindlichen Papiere warf der 
Mörder auf den Fußboden; auch ließ er — und 
das iſt vielleicht ein äußerſt wichtiger Umſtand 
für die Entdeckung der Perſönlichkeit — ein 
breites, grobes, mit einer Perle geſchmücktes 
Armband zurück. Denn der Umſtand, daß dieſes 
aus Talmigold war, beweiſt, daß der Verbrecher 
hierderbezügliche Geſchaftskenntniß beſitzt. Aus 
Allem dier Angeführten geht aber wiederum her⸗ 
vor, daß den Mord und den Raub nur ein 
ſolches Individuum begangen, welches über Alles 
in der Leneig'ſchen Wohnung genau unterrich⸗ 
tet war. 

Das gräßliche Verbrechen giebt in ganz 


mitartbeilten 


der kirchlichen Parteiſtellung des Car⸗ 


dinals noch Folgendes erwähnt: Cardinal Pane⸗ 
bianca hat von vornherein für das Dogma der 
Unfehlbarseit geſtimmt, und auch eifrig für deſſen 


Geltendmachung gewirkt, dabei hat er den Wi⸗ 


derſprechenden nicht feine Achtung und das An» 
erlenntniz verſagt, daß fie nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen handelten, während die von den 
Jeſuiten geleitete, in Rom domintrende Partei 
in maßloſeſter Weiſe Haß und Verachtung gegen 
die widerſtrebenden Kirchenfürſten zur Schau 
trug. Cardinal Panebianca ſoll gegen dieſe 
Ausſchreitungen eingetreten ſein und ſie, 
zurückgewieſen und verurtheilt haben, wodurch er 
ſich die Sympathien vieler Kirchenfürſten gewon⸗ 
nen hat. Seine Ausſicht dei einer demnächſtigen 
Papſtwahl beruht daher auf guter Grundlage. 


— Nach einer Mittheilung des „Popolo⸗ 
Romano“ find in Rom Depeſchen aus Berlin 
eingetroffen, in welchen der Fürſt Bismarck dem 
Chef des Italieniſchen auswärtigen Amtes ſeine 
volle Befriedigung mit deſſen Erklärungen in 
der Abgeordnetenkammer ausdrückt. Das „Diritto“ 
will übrigens wiſſen: der General Lama rmora 
werde nach Niederlegung ſeines Mandats als 
Deputirter von Neuem als Candidat in ſeinem 
Wahlkreiſe Biella auftreten. 

— Dieſer Tag hat ſich der Papſt mit der 
Auswahl der Geſchenke beſchäftigt, durch welche 
er diejenigen Franzöſiſchen Biſchöfe belohnen 
will, welche die bekannten Hirtenbriefe erlaſſen 
haben, in Folge deren die Beziehungen zwiſchen 
der Deutſchen und Franzöſiſchen Regierung 
gefährdet ſchienen. Er will dadurch ſowohl dem 
Kaiſer von Deutſchland, wie dem Marſchall 
Mac Mohon begreiflich machen, daß die Kirche 
nicht nachgeben wird. Die Geſchenke beſtehen in 
Elfenbeinarbeiten, Cameen mit Gold» und Edel⸗ 
ſtein⸗Einfaſſungen und goldenen Naſen mit dem 
Bildniß des Papſtes in Brillanten. Der famoſe 
Biſchof von Nimes hat eine Camee mit Bildniß 
des heiligen Rochus erhalten, die mit Gold u. 
Topaſe und Smaragden eingefaßt iſt. 

Spanien. Ueber die Aktion der Spani⸗ 
ſchen Carliſten vor Bilbao wird aas Durango 
gemeldet: Andechaga, der Commandeur der 
Carliſtentruppen, die Bilbao belagern, hat den 
Einwohnern eine achttägige Friſt, während wel⸗ 
cher ihnen geſtattet iſt, die Stadt ungehindert zu 
verlajjen, bewilligt. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird er anfangen, den Platz zu bombardiren. 
In Folge dieſer Anzeige verlaſſen viele Leute 
Bilbao. 

Der General Salamanca mit 480 
Mann Infanterie und fünfzehn Artilleriſten 
hat am 1 d. einen weit überlegenen Feind in 
Gandeſa (Provinz Tarragona) überfallen und 
nach dreiſtündigem Feuer das Fort mit Sturm 
genommen. Die Carliſten hatten 22 Todte, un⸗ 
ter ihnen den Führer Baequetas auch die Cabe⸗ 
cillas Pinol, Manera, Subiras, Mascarete und 
Agramonte nebſt vielen Waffen, Muni⸗ 
tion ꝛc. Die republikaniſchen Truppen hatten 6 
Todte, 20 Schwer- und 30 Leichs verwundete. 

So wie es heute durch Privatberichte feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß ganz in der Nähe von Laguardia 
namhafte carliſtiſche Streitkräfte vereinigt waren, 
die es nicht wagten, zum Entſatze der Feſtung 
ihre Berge zu verlaſſen, jo wie weiter die vor 
Cervera zuſammengezogenen 3000 Mann ſtar⸗ 
ken Factionen Triſtany, Miret und Baro bei 
Annäherung der repnblikaniſchen Colonne Franch 
nicht nur den Angriff auf genannten Platz unter⸗ 
ließen, ſondern, ſich in einige kleine Detachements 
auflöſend, ſich in haſtiger Flucht zerſtreuten, jo 
laufen von vielen Commandanten Klagen ein, 
daß die Carliſten nirgends Stand halten und 
deshalb dieſe Inſurreckion einen fo zähen Cha- 
rakter hat, dem nur größere, zur Verthei⸗ 
lung beſtimmte Truppenmaſſen entgegentreten 
können. 

In einem hohen politiſchen Cirkel wurde 
— . — — 


Wien Veranlaſſung zu den abenteuerlichſten Ger 
rüchten. Uunterdeſſen wurden die Recherchen auf's 
Eifrigſte fortgeſetzt, ohne jedoch zu einem 
beſtimmten Reſultate zu gelangen. Troß 
der bei allen Tröolern und Goldarbeitern ger 
machten Nachforſchungen konnte von den geraub⸗ 
ten Effecten nichts eruirt werden. Bezüglich 
des Mörders aber werden im Publikum die ver⸗ 
ſchiedenſten Vermuthungen laut. So lief z. B. 
beim Polizeicommiſſariat in Mariahilf ein ano- 
nymer Brief ein, in dem ein in dieſem Bezirk 
wohnender Goldarbeitergeſelle angeklagt wurde. 
Man lud denſelben vor, aber bald ſtellte ſich 
ſeine Schuldloſigkeit heraus. 


Herr Leneig iſt durch den Raub in eine 


ſehr unangenehme Lage gebracht worden, da der 
größte Theil der geraubten Gegenſtände nicht 
ihm gehört. 

Auch die ſämmtlichen Bewohner des „Hir⸗ 
ſchenhauſes“ wurden gerichtlich vernommen, Nies 
mand von ihnen aber konnte etwas von Belang 
ausſagen. Nur das ſcheint durch dieſe Leute 
feſtgeſtellt zu fein, daß die Moldaſchel nach der 
Entfernung ihrer Herrſchaft die Wohnung nicht 
verließ. Zuletzt wurde das S0jährige Mädchen 
um 5 Uhr Nachmittags beim Hausbrunnen ge⸗ 
ſehen. Um dieſe Zeit aber war die Herrſchaft 
noch zu Haus. 8 

Tagtäglich werden verdächtige Individuen 
verhaftet, ſo wurde unter Anderem ein ſolches 
in einer Kaffeebude feſtgenommen. Es war der 
Gewoͤlbediener Franz Hanzel. Derſelbe gab beim 
Verhöre an, daß er vor einem Jahre als Haus⸗ 
knecht in dem Hirſchenhauſe bedienſtet war und 
auch Localkenniniſſe in demſelben beſitze; er 
konnte jedoch durch Zeugen nachweiſen, wo er 


terkeit, daß die Pariſer Liberté meldet: 


geſtern ein Brief aus Bilbao geleſen, nach wel⸗ 


chem dort ein glänzender Ball fiattfand, um den 


Carliſten zu zeigen, daß die Stadt nicht beſorgt 


iſt. Und deshalb erregte es hier ſo große Hei⸗ 


„Bilbao 


iſt von den Carliſten genommen, mit einer 
Contribution von 80 Millionen belegt, u. durch 
die Einnahme von Portugalete ſteht den Car⸗ 


Volk kennt nicht einmal die Geographie der 


Länder, wo jo viele feiner Soͤhne begraben 
wurden! f. 7 


liſten der Weg nach Madrid offen.“ — Dieſes 3 
. 


Vrovinzielles. 
— [Traject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm 


per Kahn bei Tag und Nacht; Warlubien⸗Graudenz 


zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage; Czerwtusk⸗ 


4 


Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und 


Nacht. 

Graudenz, 12. Februar. In der Dienſtags⸗ 
Sitzung der Strafabtheilung des hieſigen Kreise 
gerxichts befand ſich wiederum ein Geiſtlicher 
auf der Anklagebank, der Pfarr-Bicar Anton 
Kaniecki aus Leſſen, angeklagt der Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen, En dazu die nach 
den Geſetzen vom 11. Mai v. J. erforderliche 
ſtaatliche Genehmigung erhalten zu haben. 

Vicar Kantecki giebt zu, während der Zeit 
vom 16. Septbr. v. J. bis jetzt in Leſſen und in 
der Filial⸗Kirche zu Szezepanken Meſſe geleſen 
Predigten gehalten und auch die Saeramete, 
geſpendet zu haben. Dagegen beſtreiteter Taufen, 
Trauungen und Eintragungen in die Civilſtands⸗ 
regiſter vorgenommen zu haben, was ihm auch 
thatſächlich nicht nachgewieſen werden konnte. 

Die erſtgenannten geiſtlichen Verrichtungen 
ſei er — wie er behauptet — vorzunehmen ber 
fugt geweſſen, weil dieſelben nicht im geſetzlichen 
Sinne als geiſtliche Amtshandlungen anzuſehenz 
ſondern lediglich ein Ausfluß der ihm ertheilten 
Ordination ſeien. Ein Amt habe er in Leſſen 


nicht bekleidet. Er habe zwar den biſch öflichen 
Auftrag erhalten, zur Unterftügung des Pfarrers 


dorthin zu gehen, aber er habe um Rücknah 

deſſelben gebeten und ſei demnächſt freiwillig 
nach Leſſen gegangen. Da nun nach ſeiner 
Meinung die Maigeſetze ſich nur auf „geiſtliche 
Amtshandlungen“ bezögen, ſo könne er gegen die⸗ 
ſelben nicht gefehlt haben, weil er, wie erwähnt 
kein Amt bekleidet haben. 
wurde ihm indeß nachgewieſen, daß in demſelben 
nicht nur von den dauernd angeſtellten Pfarrern 
die Rede ſei, ſondern auch von ſolchen Geiſtlichen, 


die nur vorübergehend zur Vertretung oder 


Hilfeleiſtung überwieſen werden. 
— Nach Elbinger Nachrichten hat die 
dortige Waggonfabrik (Hambruh u. Vollbaum) 


wegen augenblicklicher Verlegenheiten ihte Zahlun⸗ 
Die Gläubiger haben durch be⸗ 


gen eingeſtellt. 
willigtes Moratorium p. p. Schritte gethan, 
weitere Gefahr für das Aetien- Unternehmen ab⸗ 
zuwenden. 

Memel, 10. Februar. In der Nacht vom 9, 
zum 10. d. W. brannte die dem Kaufmann K. gehö⸗ 
rige Böttcherwerkſtätte, Turnplatz Nr. 1, nieder 
Bei dem ſtarken Sturme hätte das Feuer, begünſtigt 
durch die in nächſter Nähe lagernden Zündſtoffe, als 


leere Petroleumfäſſer und Holzſtapel, jehr an Umfang 


gewinnen und großen Schaden anrichten können. 
Doch gelang es der Feuerwehr, obgleich bei deren 
Eintreffen bereits das ganze Gebäude in hellen Flam⸗ 
men ſtand, das Feuer darauf allein zu beſchränken. 
Der Böttchermeiſter S, dem das ſämmtliche Hand⸗ 
werkszeug verbrannt iſt, berechnet ſeinen Verluſt auf 
ca. 200 Thlr. (M. D.) 


— Der „Elb. Poſt“ geht aus Berlin die Nach⸗ 3 


richt zu, daß bei der auch von uns angedeuteten Zu⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder des Landtags aus Oſt⸗ 
und Weftpreußen, denen ſich uunmehr auch die betref⸗ 
fenden Reichstagsmitgl. angeſchloſſen haben, von allen 
Eiſenbabnprojecten dasjenige des Baues ber Linie 
Mlawta⸗Neidenburg⸗ Biſellen und von da einerſeits 
—— . —— ͤ —— ———— 


— — ͤ —— — 
ſich am ganzen Abend des 27. Jan. befand. 
Bei einer in der Hanzel'ſchen Wohnung votge⸗ 
nommenen Hausſuchung wurde ein Feten vor⸗ 
gefunden, welcher von einer Flüſſigkeit herrüh⸗ 
rende Brandflecken zeigte. 

Dieſer Fund, ſo wie auch die Verletzungen, 
welche ſich an der linken Hand dieſes Mannes 
zeigten, gaben Anlaß zur Verhaftung deſſelben. 


Hanzel iſt 30 Jahre alt, Familienvater und be⸗ 
reits das 70ſte Individuum, welches verhaftet 


wurde. 
Die Zeit, um welche der Raub ausgeführt 


worden, bat inzwiſchen ganz beſtimmt feſtgeſetzt 


werden können. Um 7 Uhr Abends verließ die 

bei Leneig in der Werkſtätte beſchäftigte Arbeite⸗ 

rin die Wohnung, indem ſie der Moldaſchel 

noch auftrug, die Wohnung zu ſperren und 

Niemand einzulaſſen. Beim Fortgehen will die 
Arbeiterin noch das beim Sperren durch das 
Umdrehen des Schlüſſels verursachte Geräuſch 

vernommen haben. Die Nachbarsleute wollen 

aber um halb 8 Uhr die Thüre nicht mehr zu⸗ 

geſperrt gefunden haben, ſondern nur zugelehnt, 

was von ihnen jedoch nicht weiter beachtet wurde, 

Zu dieſer Zeit war die That wohl ſchon verübt 

und der Thäter entflohen. 


Aus dem Geſetze 


1 


Inzwiſchen ſollen bei der Polizei ſehr gra- 


virende Anzeigen gemacht worden ſein, die aber 
jept noch geheim gehalten werden. Von der 
Polizeidireckion werden 300 fl. demjenigen zuge⸗ 
ſichert, welcher die Verhaftung des Mörders er⸗ 
möglicht. Es ftebt zu hoffen, daß man den ſehn⸗ 


lichen Wunſch von ganz Wien bald befriedigen 


koͤnnen wird. 
(Bortjegung folgt.) 
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nach Kobbelbude⸗ Königsberg u. anderſeits nach Gül⸗ 


rau 


— 


rung die Ertheilung des Zuſchlages an fie beim 


dinboden⸗ Elbing als das notbwendigfte für die Pro⸗ 


vinz anerkannt wurden. Außerdem ſoll aber beſon⸗ 
ders noch die traurige Lage der Stadt Marienwerder 


berückſichtigt werden. — Es wäre ſomit weniaſtens 


wieder Hoffnung auf Erfüllung unſeres ſehnlichſten 
Wunſches! — 

Königsberg, 10. Februar. In voriger 
Woche wurde hier ein großer Prozeß vor dem 
Civil⸗Senale des hieſigen oſtpr. Tribunals ver⸗ 
handelt, der zu Ungunſten der verklagten Firma 
Becker und Stantien ausfiel, indem der Gerichts 
hof dieselbe veiurtheilte, an den Kläger Kauf⸗ 
mann Davidson 40,000 Ther. zu zahlen. Becker 
und Stantien, um das Bernſteinregal in hier 
figer Provinz zu haben, traten ſeiner Zeit in die 
Rechte des Davidſon, die derſelbe zur Gewinnung 
von Bernſtein auf der frischen Nehrung, in 
Warnicken und Saſſau erlangt hattt, ein, und 
zwar gegen die Verpflichtung, an Hin. David- 
ſon für eine gewiſſe Zeit jahrlich eine Entſchädi⸗ 
gung von 18,000 Thirn. zu zahlen, und unter 
dem ausdrücklichen Versprechen des Letzteren, ſich 
jeder Thaligkeſt in Bezug auf Bernſteinausbeute 
zu enthalten. Leßzterer hat einen Contrakt pünfte 
lich und gewiſſenhaft eingehalten. In Bezug 
auf den mit der Kögigl. Regierung über die 
Bernſteingewinnung in Saſſau geſclofdeneng pt 
trakt kannten Becker und Stantien die Dauer 
deſſelben; ſie ſchleſſen jedoch das Abkommen mit 
Herrn Daoidion, weil fie ſich ſichet wähnten, 
daß nach Ablauf des Contrakis ihnen, bei einer 
neuen Augbictung der Pacht, in der fie Meiſt 
bietende wurden, die königl. Staatsregierung 
auch den Zuſchlag ertheilen würde. Darin irrten 
fie ſich jedoch, denn, obſchon ſie ſeiner Zeit Meiſt⸗ 
bietende blieben und obgleich die königl. Regie⸗ 


Königl. Minifterinm befürwortete, ſo ging dieſes 
doch darauf nicht ein, joudera ertheilte der nächſt 
B. uno St. meiſtbietend gebliebenen berliner 
Geſellſchaft den Zuschlag, die auch beute noch 
in Saſſau ihre Bernſteinausbeute hält. Da 
nun der von B. u. St. erſtrebte Zweck, das Mo⸗ 
nopol zu haben, nicht erreicht war, ſo glaubten ſie 
ſich auch nicht an ihren Contrakt dem Herrn D. 
gegenüber gebunden, ſo daß dieſet im Wege 


des Prozeſſes auf Grund deſſelben vorging. 
D. verlor den Prozeß bereits durch 3 Inſtanzen 
in der letzten derſelben wies ihn das bertribunal 


jedoch nur mit einer Klage, wie er fie angebracht, 
ab. Hr. D. klagte nun aus einem neuen, dom 
Obertribunal bereus angedeuteten Fundamente 
und iſt nunmehr bereits in 2 Inſtanzen mit 
ſeinem Klagenantrage durchgedrungen. Die 
40,000 Rihl., zu deren Zahlungen das Tribunal 
Becker und Stantien verurtheilte, tepräſentiren 
jedoch nur die Forderung des D. für die ver⸗ 
gangene Zeit; demſelben ſteht noch ein weiterer 
Anſpruch an die Veiklagten zu. (K. H. 3.) 


Verſchiedenes. 

— St. Blaſieu, 8. Febr. Die ehemalige 
gefürſtete Abtei St. Blaſien, Anfangs dieſee 
Jahrhunderts zum Theil in eine Gewehr⸗Fabrik 
umgewandelt, in welcher aber nun ſeit Jahren 
eine Baumwoll Spinnerei mit etw 30,000 
Spindeln dorch die Firma Krafft-Grether betrie 
ben wird, ſteht feit geſtern früh 6 Uhr in Flam⸗ 
men. Bei der iſolnten Lage am füdöſtlichen 
Schwarzwald iſt Hülfe von Außen nur mit 
Zeilverluſt zur Stelle zu bringen, und es war 
desbalb auch den Feuerwehren von Thiengen u. 
Wald hut erſt gegen Mitiag möglich, hier eine 
zutreffen und einen Theil der intereſſanten Bau⸗ 
lichkeuen zu retten Kuppel und Chor der Kirce 
find eiggeſtün zt, und der öſtliche Theil, die größere 
Halfte der Fabrik, niedergebrannt Das Wohn⸗ 
haus und untere zur Fabrik gehörige Räumliche 
feiten find jetzt (etwa 2 Uhr Nachmittage) als 
gereitet zu beirachten. Men chenleben ſinb keine 
zu befia,en. Ueber den Eniſtehungsgrund der 
Feuersbrunſt iſt bis jetzt ein Anhaltspunkt nicht 
vorhandin. f 

— Auf der Tribüne des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes erregten geſt an dier Polniſche Söhne Judas 
im un verfälſcteſten Originaleoſtum, im langen 
„Schubbiß“ mit Stientocke und allem andern 
Zubehör idrer Nationalirät großes Aufſehen. Sie 
waren lange vor der Eröffnung der Sitzung „e⸗ 
kommen, und mit der größten Aufmerfjamfeit 
verfolgten ſie deren Verlauf. Als man endlich 
die vier Hebräer fragte, welches gewichtige ne 


tereſſe ibnen denn die Berathunz der Nachtrag 


kuchugeſetze ei flößte, meinten fie „Kerchenge⸗ 
fege? wie haıß.? borniſcht. Mer wollen nur hören 
Laster'n reden.“ Und die Vier warteten und 
warteten, dis der Präſideut die nachſte Sitzung 
angez Ut hatte, Herr Dr. Lasker aber hatte aus 
nabmeweiſe nicht geſprochen und die vier mußt u 
betrübt abz ehen, ohne ihren Glaubensgenoſſen 
in feinen oratoriſchen Leiſtungen bewundert zu 
haben. Stürmiſche Heiterkeit ihrer Umgebung 
hatte es übrigens hervorgerufen, als Windhorft 
die Tıütüne betrat u. ſie ihn — do, do, des is 
er, für Lasker hielten. 

— Die Statiſtik, die widerrechtlich im 
Rufe der Langweiligkeit fieht, kann manchen 
intereſſanten Einblick in das Leben und Treiben 
der Menſchen, in die maniére de vivre einer 
großen Stadt gewähren. Ein Statiſtiker, dem 
wir ſchon manche intereſſante Notiz verdanken, 
ſtellt uns heute die folgenden Angaben zur Ver⸗ 
fügung: Verlin, das rauchende, ſchaupfende 
Tabaksonſumirende Berlin, beſitzt an Cigarren⸗ 
händlern und Cigarrenfabrikanten nicht weniger 
als 1108, Elfhundertundacht größere oder kleinere 
Unternehmer mit ihrem ganzen Gefolge von 


U 
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worauf er denſelben nat 


Stadt Thorn, ſondern auch eines großen Theiles der 


dung und insbeſondere durch die Vorzüglichkeit ihres 


Fabrikarbeitern, . Commis leben ] Krone des Concerts bildete der Fritbjof, in welchem 


von dieſer kleinen Leidenſchaft. Unter jener 
Zahl find 610 Fabrikanten uad 498 Händler. 
Es würden alſo von der Einwohnerzahl Berlias 
auf je 600 Menſchen, Frauen, Kinder und 
Jene, die dem Tabaksmoloch nicht huldigen, 
mit einbegriffen, je ein Cigarrenbändler oder 
Fabrikant kommen. Und dazu kommen noch die 
kleineren Kneipen, die Budiker, die Material- 
waarenhändler, die alle den Cigarrenhandel 
gleichfalls wenn auch nebenſächlich betreiben. 
Hingegen beſitzt Berlin von jenen, jedem oder 
doch den meiſten der Bedücfniſſe des leiblichen 
Menſchenlebens Abhilfe ſchaffenden Wunder 
männern, jenen Apoſtels des Zuckerhutes und 
des Härings — kurz den Materialiſten, nur die 
Zahl „von 767, alſo fait 350 weniger als Ci 
gartenhändler. Man ſieht, Berlin iſt nicht ganz 
jo in „Materialismus“ verſunken, wie ſ ine 
Gegner glauben machen wollen. Daß die Ber⸗ 
liner wenigſtens keine naſchhafte, oder wie man 
in Süddeutschland ſagt „chleckere Nation find, 
mag man daraus ſehen, daß es nur 67 Confi- 
turen⸗Händler einährt. Auf je 10,000 Berliner 
kommt alfo nur eines jener, des Lebens Süßig ⸗ 
keiten ſpendenden Geſchäfte. Ueberhaupt iſt Ber. 
lin ſtark in der Mäunlichkeit. Seine üppig ins 
Kraut ſchießenden Bärte gewähren 480 Figaros 
mit Seifſchaum und Pinſel ihr tägliches Brod. 
Ob dabei auch die, weuiger im Range, als in 
Bezug auf ihr „Operations“ -Feld tiefer ſtehen 
den Barbierherren, ob die Stiller Zahnſchmer⸗ 
38 für 5 Silbergroſchen — incluſide 1 bis 2 
Ziehungen — mit inbegriffen find, ſagt unſer 
Gewährsmann nicht. 

— . — Z-¼-— — — 


Co k ales. 


— handwerkerverein. Die muſikaliſch⸗declamato⸗ 
riſche Abendunterhaltung mit folgendem Tanz zur 
Feier des Stiftungsfeſtes, welche urſprünglich auf 
Dienſtag d. 17. d. M. angeſetzt war, hat, weil an 
dieſem Tage vermuthlich eine Theatervorſtellung ge⸗ 
geben wird, und dann vor dem Schluß der Saal 
nicht zu irgendwie ſtörenden Verſammluugen benutzt 
werden durfte, auf Sonnabend den 14. verlegt werden 
müſſen. Das Eintrittsgeld für dieſes Vergnügen iſt 
durch Vorſtandsbeſchluß auf die angezeigte Höhe (f. d. 
Inſerat) von 10 Sgr. für die Familie und 7½ Sur 
für den einzelnen Herrn normirt, um dadurch ſo viel 
als möglich dem früher mehrfach vorgekommenen 
Uebelſtande vorzubeugen, daß einzelne junge Herren 
zu ſchon recht ſpäter Stunde ſich einfinden und durch 
ihre anderwärts eingeſammelte Stimmung auf das 
Vergnügen der rechtzeitig erſchienenen Theilnehmer 
mehr ſtörend als fördernd einwirken. 

E hundert Thaler. Die Wahrheit des alten 
Sprüchworts, daß bei jedem Unglück doch noch ein 
Glück ſich findet, hat vor einigen Tagen die Frau 
des Schiffer Reimann jun. erfahren, welche das 
Unglück hatte, einen Hundertthalerſchein zu verlieren, 
zu welchem Unglück ſich aber das Glück geſellte, daß 
das Papier von einem ehrlichen Manne, dem Brücken⸗ 
aufſeher Janotte, gefunden wurde. Herr J. erfuhr 
bereits auf dem Wege nach ſeiner Wohnung, daß die 
Frau R. einen ſolchen Verluſt erlitten, überzeugte 
ſich auch durch an ſie geſtellte Fragen, daß der von 
von ihr verlorene ſei, 
vorgängiger Anmeldung 
des Falles auf der Polizei ihr zurückſtellte. 

— Sahutef Aocer. Ueber die Zukunft des auf 
der großen Mocker belegenen zur Zeit nur proviſo⸗ 
riſch eingericht ten Bahnhofs findet, wie ſchon frü⸗ 
her gemeldet, am 13. d. M. eine Berathung zwiſchen 
den Beauftragten der Königl. Militär- und Civil⸗ 
Behörden des Magiſtrats und der Handelskammer 
von Thorn ſtatt. Da die Beſprechungen über dieſen 
für den Handel und den Verkebr nicht bloß der 


Provinz Preußen hochwichtigen Gegenſtand grade in 
die Stunden fallen, in denen die Redaction dieſer 
Nro. unſerer Zeitung beſorgt wird, können wir heute 
über das Ergebniß der Berathungen noch nichts zu⸗ 
verläfſiges mittheilen, und müſſen uns dies — da 
wir unſeren Leſern in ſo wichtigen Angelegenheiten 
nicht gern ungenaue Nachrichten vorlegen, weitere 
Auskunft vorbehalten. 

— Concert. Donnerſtag den 12. Februar gab in 
der Aula der Bürgerſchule die Thorner Liedertafel 
unter Mitwirkung eines ‚hier ſchon wohlbekannten 
und geſchätzten Overnſängers, des Barytoniſten Hrn. 
Glomme, z. Z. am Sladttheater zu Danzig, und 
einer hieſigen Dame, die durch ihre muſilaliſche Bil⸗ 


Vortrags weit die Grenzen des Dilettantismus über⸗ 
ſchriiten hat, ſo wie mit Unterſtützung der Kapelle 
des 61. Inf.⸗Regimts. ein Concert, in welchem ſie 
zum erſtenmale eine größere Tondichtung „Scenen 
aus der Frithjofs⸗Sage von Max Bruch“ zum Vor⸗ 
trag brachte. Die Ouvertüre Meeresſtille und glück⸗ 
liche Fahrt von J Mendelsſohn leitete ſehr paſſend 
die folgenden Geſänge ein, welche zunächſt aus drei 
Chorliedern und Möhrings Compoſition „auf offener 
See“ für Tenor⸗Solv, Chor und Orcheſter beſtanden. 
Die Ouvertüre wurde unter Direktion des Herrn 
Juſtizcath Dr. Meyer gut und exact geſpielt, 
in den Chorliedern machte ſich allerdings der Man⸗ 
gel an helltönenden Tenox⸗Stimmen erkennbar, doch 
kann in dieſem überall hervortretenden Mangel kein 
ſpecieller Tadel für die Thorner Liedertafel liegen, 
vielmehr iſt anzuerkennen, daß durch eifrige und ge⸗ 
wiſſenhafte Uebungen alles geſchehen war, um dieſen 
Mangel möglichſt zu verdecken. Vielleicht bat aus 
dieſem Grunde auch Möhring das Tenorſolo in 
ſeiner Conpoſition ſo tief geſetzt, daß es mehr für 
Tenor⸗Baryton als für hohen Tenor geſchrieben iſt 
und daber auch von Hrn: Glomme übernommen und 
vorgetragen werden konnte. Den Schluß und die 


/ 
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die Solopartieen, Frithjof von Hrn. Glomme, die 
Ingeborg von Frau Dr. Meyer geſungen wurden. 
Daß beide Soloſtimmen ihrer Aufgabe vollkommen 
gerecht wurden, braucht ſelbſtverſtändlich nicht erſt 
geſagt zu werden; wenn etwas zu tadeln iſt, ſo kann 
es nur die mehrmals zu ſtarke Inſtrumental⸗Beglei⸗ 
tung ſein, deren Vortönen an verſchiedenen Stellen 
die Slooſtimmen und ſelbſt die Chorfänger nicht zur 
vollen Geltung kommen ließ. Es iſt dies Uebertönen 
leicht aus der gewöhnlichen Beſchäftigung der Mili⸗ 
tärmuſiker zu erklären und kann fie erſt durch häu⸗ 
figeres Mitwirken bei Geſangs⸗Concerten das richtige 
Maaß der Tonkraft ſich erwerben. Die erwähnten 
unvermeidlichen Mängel thaten jedoch der Geſammt⸗ 
wirkung des Concerts keinen Eintrag und das zabl⸗ 


reich verſammelte Publikum verließ den Saal mit 


bober Befried gung. Hoffentlich nimmt aus dieſem 
erſten glücklichen Erfolge die Liedertafel Veranlaſſung, 
noch öfter größere Compoſitionen — freilich ſind 
deren nicht allzuviel — einzuſtudiren und mit gleicher 
Exactheit auszuführen. 

— Hausverkauf. Eines der bekannteſten Häuſer 
in unſerer Stadt wird mit dem Ausgang d. M. ſei⸗ 
nen ſeit mehr als 60 Jahre feſtgehaltenen Charakter 
ändern. Es iſt dies das Haus des Gold- und Sil⸗ 


ber⸗Arbeiters Hrn. Plengorth neben dem Königl. 


Commandantur⸗Gebäude. Das Haus gehörte ſchon 
vor 1814 dem Goldſchmied Clauſſen, als dem 
einzigen, welcher in Thorn dies Geſchäft betrieb. 
Nachdem dieſer urſprünglich wohlhabende Mann nicht 
ohne eigene Schuld in Armuth verſunken war und 
durch Selbſtmord geendet hatte, erwarb es der j: ige 
Beſitzer, welcher viele Jahre hindurch gleichfalls der 
einzige ſeines Gewerkes in Thorn war. Der Ver⸗ 


kauf des Hauſes an Hrn. Bäckermeiſter Oloff veran⸗ 


laßt die zeitigen Inhaber, Vater und Sohn, das Ge⸗ 
ſchäft mit dem 1. März d, J. aufzugeben und die 
vorhandenen Waarenbeſtände auszuverkaufen, worü⸗ 
ber der Juſeratentbeil d. Zig nähere Auskunft giebt. 

— Lotietite, am 12. Februar. Bei der beende⸗ 
ten Ziehung der 2. Klaſſe 149. Königl. preußiſcher 
Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 
Thlr. auf Nr. 15,901; 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf 
Nr. 4285; fielen 2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 
4760 und 84,854 und 1 Gewinn zu 200 Thlr. auf 
Nr. 77,744. \ 

— Diebſlähle. Zwei obdachloſe Arbeiter, Peter 
Kaszinski und Gottfried Wrobel, wurden am 12. d. 
M. auf der That ergriffen, als ſie einige Kloben 
Holz von dem Fortifikations⸗Holzplatz geſtohlen 
hatten und nun ſich mit dieſen entfernen wollten. 
Sie wurden zur Haft gebracht und das gerichtliche 
Verfahren gegen ſie veranlaßt. 

Joſeph Osmialowski, Sackträger aus der Culmer 
Vorſtadt, ſtahl am 11. d. M. aus dem Kaufladen 
an der Ecke der Copernicus⸗ und Heiligengeiſtſtraße 
eine Borka, welche der Wirth Makowsti aus Lubian⸗ 
ken dort zur vorläufigen Aufbewahrung niedergelegt 
hatte, wurde aber auf der That ergriffen und zur 
Haft gebracht. 


Anduſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Märkiſch⸗Poſener Bahn. Unſer Dementi der 
von der „Berl. Börſ.⸗Z.“ gebrachten und von ver⸗ 
ſchiedenen Blättern wiedergegebenen Mittheilung, daß 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen Er⸗ 
werbung der Märkiſch⸗Poſener Bahn in Verhand⸗ 
lungen einzutreten beabſichtige und zu dieſem Zwecke 


beſtimmte Vorſchläge dem Handels⸗Miniſterium zur 


Genehmigung vorgelegt habe, wird nun auch vom 
„Staatsanzeiger“ beſtätigt. Das amtliche Blatt 
erklärt: Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß 
dem Handels⸗Miniſterium keinerlei auf Erwerbung 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn gerichtete Anträge der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eingereicht ſind, 
ſo daß die bei Mittheilung des erwähnten Gerüchtes 
gleichzeitig ausgeſprochene Vermuthung, nach welcher 
jene Anträge auf die Entſchließung des Handels⸗ 
Miniſteriums hinſichtlich der Fuſion der Märkiſch⸗ 
Poſener mit den Berlin⸗Görlitzer und Halle-Sorau⸗ 
Gubener Eiſenllabn⸗Geſellſchaften nicht ohne Einfluß 
geblieben ſeien, der tbatſächlichen Begründung in 
jeder Beziehung entbehrt. (B. B. C) 


Driefkafen. 
\ Eingefandt 

Mehrere Beſucher des geſtrigen Concert, auf 
welche Max Bruchs großartiges Tonwerk Frithjof“ 
den nachbaltigneg Eindruck gemacht hat, ſprechen hier⸗ 
mit an den Vorſtand der Liedertafel die Bitte aus, 
eine Wiederbolung des Concerts unter etwas veränder⸗ 
tem Programm zu vexanſtalten. 

Der hohe muſikaliſche Werth genannten Werkes 
ſowohl, als der Fleiß und die ungeheure Mühe, die auf 
feine Finſtudirung verwandt find, dürften wohl Grund 
genug zu einer zweiten Aufführung geben, welche 
Vielen das näbere Verſtändniß erleichtern würde. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 13. Februar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei guter Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 7578 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 33 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 60 62 Thlr. per 2000, Pfd. 
Erbſen 46-52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 58—63 Tolx, per 2000 kfd. 
28 28- 31 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen 2¾—3 Tolxr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 13. Februar 1874. 


Fonds schluss festigkeit. 
Russ. Banknoten 


92% 


Warschau 8 Tage 


poln. Pfandbr. 5% i „ 80 
Poln. Liquidationsbriefe 68% 
Westpreuss. do 4% 94% 
Westprs. do. 4½% ꝶ II. 102 
Posen. do. neue 4% . . » 931, 
Oestr. Banknoten 5 
Disconto Command. Anth. . 162 ¼ 
Weizen. 
April-Mai . . De „ 5 . . . . * 86 


TD 
Roggen: 


i /d 
April-Mai . 
Mai- Juni:: : „%. ener 
Juni-Juli „ e ee 


Rüböl: 
Rab 
ne aan 20½4 


Sepibr.- October 21% 
Spiritus: 

/ Y c 

April-Mai CC 22 14 

Aug.-Septbr. 23—8. 


Preuss. Bank- Diskont 4% 

Lombardzinsfuss 5%. 
— d . — — 
Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 12. Februar. 
Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113 bi. G. 
Impexials (halbe) pr. Stück — — 
Oeſterr. Silbergulden 945% bz. 
do. do. ¼ Stückl 935/ bez. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Bankuoten (in Leipzig einlösbare) 999% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 ¼ bz. 

Mit Getreide war es auch beute wieder vor⸗ 
herrſchend feſt. — Weizen, ſowohl in loco, als auch 
auf Lieferung, konnte man indeß noch zu den unge⸗ 
fähr geſtrigen Preiſen kaufen. us 

Auch für Roggen auf Termine waren die geſtri⸗ 
gen Preiſe zumeiſt maßgebend, aber loco Waare 
mußte etwas beſſer bezahlt werden. Gef. 4000 Ctr. 
— Das letztere war auch bei Hafer der Fall, wo 


der Begehr nicht nur für Termine, ſondern auch für 


loco ziemlich rege hervortrat. 5 
Rüböl hat weſentliche Aenderung im Werthe 

erfahren. Gef. 100 Ctr — Spirituspreiſe machten 

wiederum in der Beſſerung Fortſchritte. Spekulative 

Käufe förderten die anziehende Tendenz. 8 
Weizen loco 72—91 h i 

Qual. bezahlt. Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Roggen loco 60-69 Thlr. pro 1000 Kilo n 
Qualitat gefordert. 8 


Gerſte loco 57—77 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Hafer loco 50—61 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualität gefordert. 4; 

Erbſen, Kochwaare 59-66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53 — 58 Thlr. 

Rüböl loco 19¼ thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23½ thlr. bez. 

. 10⁰ 95 bez. 8 
piritus loco ohne 7 per 10,000 ER 
thlr. 20 for. bez. nn 


Breslau, den 12. Februar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


nur ſehr ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen 
luſtlos. 2 


Weizen nur vereinzelt beachtet, per 100 Kilo. 


netto, weitzer Weizen mit 8— 81 ½ Thlr., gelber mit 
77 87 n tblr., feiniter milder 8 / Thlr. . 5 


bei ſchwachem Angebot wenig gefragt, bezahlt wurde 
100 Kilogramm netto 6½—7 ½ Thlre feinſter über 
Notiz. — Gerſte mehr Kaufluſt, bezahlt wurde per 
100 Kil. neue 662 Thlr., weitze 77 Thlr. 
Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kil. 5½ / thlr‘, 
feinſter über Notiz. — Mais mehr beachtet, per 
100 Kil. 5 —6½½ Thlr. — Erbſen offerirt, per 
100 Kilogr. 5½ 6% Thlr. — Bohnen angeboten, 
per 100 Kilo. 6¼—7 Thlr. — Lupinen hoch gehal⸗ 
ten, per 100 Kilogr. blaue 4% 5½ Thlr. gelbe 5¼ 
—5¼ Thlr. i 

Oelſaaten wenig verändert. 110 

Raps kuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 


Kleeſaamen feine Oualit. gut gefragt, rother 
per 50 Kil. 14 15-17 Thlr., weißer matter, per 50 


Kilogramm 14½— 19-22 Thlr., hochfei 
bezahlt bir., hocfein über Notiz 


50 Kilogr. 
Me yl ſchwach preisbaltend, per 100 Kilogramm 


10¾ 11 thlr., Hausbacken 10 —109% thl 


* 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegrapbiſche Berichte. 


Station Thorn. 
Lare 9. Tum. Wind. Anf = 


12 Febr. 


2 Ubr Nm. 340,37 158 W2 bd. 
10 Uhr Ab. 341,03 — 0% WI dd. 
13. Febr. 

6 Ubr M. 340,41 — 5,0 SO ht. 


Waſſerſtand den 13. Februar „ Fuß 2 Zoll. 


reduc, 0 


oggen 


Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 100—103 fgr. 
Ty mothee lebhaft gefragt, 10½—12 Tolr. pr. 


l 1 en⸗ 
fulterm. 4½ 4½, Weizenkleie 3½— 87/12 Tir. 


q Barom.| Therm. Wind⸗ mls.⸗ 5 
Ort 0. | R. 1 l 


Aim 12 Februar. 

8 Haparanda 334,5 —3,8 SW 1 bewölkt 
„ Petersburg 333,4 —3,5 NW. 1 bewölkt 
„ Mostau 320,5 — 9,8 SW. 2 nee 
„Memel 338,5 1,8 NW. 1 heiter 
7 Königsberg 338,9 — 0,2 NW. 1 heiter 
6 Putbus 340, , NW. 1 bedeckt 
„Stettin 341,9 — 1, W. 2 bedeckt 
„Berlin 34 —2,0 NW. 1 bedeckt 
„ Poſen 337,7 —24 W. 2 bedeckt 
„Breslau 336,7 —5, W. 1 trübe 
8 Brüſſel 340,2 —2,8 0. 1 ſchön 
6 Köln 339,4 , SSC. 2 heiler 
8 Cberbourg 336,5 2,4 SO. 2 bedeckt 
„ Havre 340,2 16 ©D. 3 bevedt_ 


unverſteuert, Weizen fein 12/1 12%1, Roggen fein 


Zu ſerate. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 4. Fe⸗ 
bruar er. iſt in unſer Firmen⸗Regiſter 
folgende Eintragung bewirkt worden: 
Nr. 438. Kaufmann „Louis Groß. 
kopf“ in Königsberg i. Pr., in Firma: 
„Louis Großkopf; die Niederlaſſung in 
Thorn iſt eine Zweigniederlaſſung, die 
Hauptniederlaſſung iſt in Königsbergt. Pr. 
Thorn, den 6. Februar 1874. 
Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


Mittwoch, den 25. Februar d. J. 
N Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam 
mer im neuen Kriminal-Gebäude, Mö⸗ 
bel, Kleidungsſtücke, Gold. und Sil. 
berſachen, Nähmaſchinen, eine Quanti- 
tät Werkzeugſtahl und Gußſtabl, ein 
Flügel und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 10. Februar 1874. 


Koöͤͤnigl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmechung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Ein am 26. Januar cr. hierſelbſt au’ 
gelieferter Geldbrief mit 6 Thalern an 
Carl Marten in Stettin. 

Der Abſender dieſes Briefes, Fran. 
Marten, deſſen Aufenthaltsort uabefannı 
iſt, wird hierdurch aufgefordert, ſich 
innerhalb vier Wochen zu melden und 
nach gehöriger Legitimation die Sen 
en in Empfang zu nehmen. 
born, den 12. Feb uar 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


. .. gandwerkerverein. 
Sonnabend, den 14. d. Mts. 
zur Feier des Stiftungsſeſtes im Saat 
des Artushofes: 
Muſfikaliſch⸗deelamatoriſche Abend 
unterhaltung. Tanzkränzchen. Anfang 


8 Uhr. 
Entree für einzelne Herren 7½ Sgr. 
2. „ Samilien 10 „ 
Billets für Mitglieder und deren 
Familien ſind in der Buchhandlung 


von Justus Wallis zu baben. 
Der Vorftand 


General-Verſammlung 
des 


Allgemeinen 8 
Montag, den 23. Februar e- 
ee ha Abends 7½ Uhr 

im Lokale des Herrn Hildebrandt. 


t 


Tagesordnung: Vorlegung der 
ee und Ergänzung des 
orſtandes. 


Harten. 
Dienſtag, den 17. Februar er. 


In dem nach dem Brande neuaufge⸗ 
bauten Locale 


GROSSES 


Nee 


ausgeführt von den Muſitern des 8. — 


Pomm. Jufanterie⸗Regim⸗nts Nr. 61, 
verbunden mit 


Großem 
Wurf: 
Ä Picknick 
Wozu eigebenft einladet 
: Holder Egger. 


Ziegelei-Garten. 
Heute Abend 6 Uhr Flaki 
Morgen Sonntag, guten Kafee 

und friſche Pfannkuchen. 
e E. Genzel. 


Bleichwaaren, 
alle Webereien von Tiſchzeugen in 
neueſten Muſtern, Handtüchern 
desgl., und Leinwand in jeder 
Bteite, ſowie das Spinnen von 
5 — und Werg oder Hede in beſten 
Garnen beſorgt aufs Reelſte 


der Friedr. Emrich 


in Hir ſchberg i. Schl. 
Oefl. Aufträge erbittet ſich für denſelben: 
W. Henius. 


Sägeſpähne 


Ein echt deutſches Familienbucd, 


Schützenhaus, 


Sonntag den 15 Februar 1874. 
GROSSES 


STREICH-CONCERT 


der Kapelle des 8 Pomm.  Zuf.-ARymts. 
Nr. 61 


r. 61. 
Anf. 7 Uhr. Entree à Perſ. 2½ Sgr. 
Nach dem Concert 


Großes 


Fanz-Frünzehen, Die Bockauction findet am 28. Februar 


wozu ergebenſt einladet 
A. Wenig. 


Heute Abend 


Die Weilgſteder des Ottsauswuſſſe 
für die VIII. Provinzial-Lehrer-Verſ. 
werden hierdurch zur Wahl der Com 
niſſionen, welche Montag, den 16. h, 
Abends 8 Übt im Saale des Herri 
Hildebrandt ſtattfinden ſoll böflich ſt ein 
geladen . Berger. 
Lambeck ift zu baren: 


König's neueſtes 
Complimentirbuch. 


Eine Auwerung, wie man fich in Ge 
ſellſchaften, bei Feſtlichkeiten, ſowie iu 
allen Verhällniſſen des Lebens zu be⸗ 
tragen hat. 
Inhalt! 
Anſtandsregeln, Gratulationen, An⸗ 
weiſungen zum Briefſchreiben, Liebes⸗ 
briefe und Heirathsanträge, Anreden 
und Complimente, Toaſte, Polterabend— 
ſcherze, Blumenſprache, Stammbuchs⸗ 
derſe u. ſ. w. 
Ein ſehr empfehlenswerthes Buch. 
Preis 12 Sgr. 


3000 Tölc, 2000 und 2000 Zpir.,fi 


find gegen pupillariſche Sicherbeit zu 6% 
ohne Damno zu vergeben, durch 


C. Pietrykowski, Culmerſtr. 320 


ſtets zu haben 
bei 
Angermann 


Schönbuſcher Fafbier 
vorzügl. Gebräu, bei 
A. Mazurkiewiez. 
Friſche Sei dung von Kier 
ler Sprotten, Büdlingen u. 
Nalives⸗Auſtern empfi Hit 
A Mazurkiewiez. 


Central-Expedition 


fur 


Zeitungs-Annoncen 


für all 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen 
von 
ae, A. Retemeyer, ig 
vereideter Sachverſtändiger für Zeitungs und 
Ankündigungs⸗ Sachen beim Königl. Stadtgericht. 
Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 
Correſpondenz. — Referate aller Art. 
Uebersetzung der Inserate 
in alle Landessprachen. 
Zeitungs- verzeichniſſe und Carif ſowie vorläufige 
Koflen-Anſchläge gratis und fraue. 


Echt ſchwediſche 


Zündhölzer 


ab Lübeck thlr. 5. 5 gr.] pro 
„ Frankfurt a/ M. „ 5 15 „ f mille. 
K. & M. Stern. 
General- Agentur echt. fd wediſcher 
Zündhölzer, Frankfurt a/ M. 
1 gute Wolfs⸗ Pelz Schlitten⸗Decke 
zu verkaufen Bromb. Vorſtadt Nr. 7b. 


‚toben, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl. 


bolblut Sunnhrrrde 
Warin 


(deulſche Rammwolle.) 


Mittags 1 Uhr ſtatt. 
Warin Meilen vom Bahnhof 
Gniewkowo, 2 Meilen von Thorn. 


Rudolph Detert, ‚Berlin, 


Französische Strasse 53, 
Fabrik chirurgiſcher und thierärztlicher Inſturmente, 
Apparate und Bandagen, 

empfiehlt den Herren Landwirthen fein reichhaltiges Lager von Haarſchneide⸗ 
ſcheeren für Pferde und Rindvieh, auch fämmtliche Utenſilien für Kammſchäfe. 
reien und die Schafzucht, außerdem chirurgiſche Inſtrumente, Apparate und 
Bandagen, als Gummiſtrümpfe, Resptratoren, Bruchbänder, 
pompes, Douchen, Spritzen, Urinaur, Catheter und Bougies, fo wie alle ande⸗ 
ren zur Krankenpflge gebörenden Artikel. 

„%%% 


3 Lese- oro; 


: von 
ſchriſten, illuſtr. Blätter, ka 1 zk. und berechnen nur Griginal- 
r 


HAACK & RABEHL 
i fe. 
% HS 
Größtes Lager in wirklich 


Lyoner Seidenſtoffen. 
Schwarzer Taffer per Meter 22 ½% Sgr. und höher. 
Schwarzer Rips, Faille, Cachemir 48 5% e ö 
Farbiger Taffet 1 
Farbiger Reps, Faille, Cachemn 40h „ „ „ 
Grau und ſchwarz geſtreifte Seide 21 5 
Seidenſammt zu Mänteln, 


Seidenweberei von Wilh. Lingenbrink in Vierſen bei Crefeld. 


Steis voträthig bei Ernst Lambeck 
orn: 5 


"Dienft-Anterrich 


des 
Preuſſ. Infanterie⸗Gemeinen. 
Ein Leitfaden 
für den Offteier und Unteroffizier 
beim Ertheilen des Unterrichts 
von 
Weisshun, 
Major. 
Preis 3 Sgr. 
Ferner 


Leitfaden 


für den kheoretiſchen Unterricht 
des Infanteriſten. 


Herausgegeben von 
Koehler, Oberſt. z. D. 
Preis 3 Sgr 
Ueber 50 Jahre erfreut fi des Dr. 
med. Doeck'ſche Miltel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 
des beſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 


HAMBURG. es Friedrichs-Str. es.  BRRUN W- 
Impfeblen ſich zur Beſorgung von Inferaten für alle Beitungen, Fach- 


Hnauer's 
Kräuter-Magenbitter, 


bewährt sich bei Schwäche 
zuständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- 
schleimung, Blutanhäufungen, 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 
Magenkrampf, Vebelkeit und 
Erbrechen, Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz 


Hach Nord-Amerika! 


Directe Beförderung von Auswande⸗ 
rern per Dampfer über Hamburg und 
Bremen für 45 Thlr. Pr. Cour. durch 
Gustav Kauffmann in Graudenz, 
der von Kgl. Regierung conceſſ. Agent 

Durch den Verkauf meines Hauſes 
ſchließe ich den 1 März er. mein ſeit 
50 Jabren bier beſtebendes Gold und 
Silberwaaren-Geſchäft u. empfehle 
noch mein großes vorhandenes Waaren⸗ 
lager zu ſehr billigen Preiſen. 

E A. 


5 Ae ang ac. Plengorth. 
ubehagliches ühl, Vollſei ' 
— von Spelſen Wb Bit Driefmarkenfammlern 


empfehle ich eine neu zuſammengeſtellte 


belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf⸗ 
3 bung ni l Collection feltener ächter Briefmarken. 


Binden, Clyſo-] Thaler, 


Bändern, Schärpen. (Modiſtinnen erhalten Rabatt) Zur Beherzigung. 


Nachdem Ihr Eurer Pflicht gegen 
das Vaterland genügt, tritt eine andere 
nicht minder große an Euch heran, 
nämlich die Pflicht Eure Lage, Eure 
Finanzen zu verbeſſern. — Jeder Ver⸗ 
aünftige weiß, daß dies niemals ohne 
Aufbietung von Mitteln geſchehen kann; 
es wird daher für Alle erfreulich ſein, 
wenn ich ihnen den Weg öffne, auf 
welchem ſie 

ohne Unterſchied der 

Parteiftellung BE 
das Ziel für ein geringes Geldopfer 
erlangen. 

Ebenſo wie es viele Wege giebt, die 
nach Rom führen, fo giebt es auch ver⸗ 
iedene Gelegenheiten fein Glück zu 
machen, jedoch keine, welche durch die 
Staats- Garantie ug 
jedem die Gewißheit giebt, das Gewon⸗ 
nene auch zu erhalten, wie die, auf 
welche ich hiermit die Aufmerkſamkeit 
der Leſer hinwenden möchte. 

Von unſerer Finanz⸗Deputation aus⸗ 
gegebene Original⸗Antheil⸗Looſe, welche 
durch meine auf der Rückſeite ausgefer⸗ 
tigte Indoſſirung den Inhabern dei Be⸗ 
theiligung an allen Gewinn⸗Ziebungen 
bis zum 19 Mai 1874 garantiren 
und mit welchem Treffer von er. 
120,000 Thaler, oder 80,000 
Thaler, 40,000 Thaler, 30,000 
Tbaler, 20,000 Thaler, 16,000 
Thaler, 12,000 Thaler, 10000 | 
Tb 8000 Thaler, 6000 
4800 Thaler, 4000 
Thaler, 3200 Thaler, 2400 

baler, 2000 Thaler, 1600 
Thaler, 1200 Thie, 800 Thlr. 
ze. ze. gewonnen werden konnen, find 
von mir, dem conceffionirten Einnehmer, 
für nur „Fünf Thaler“ (5 Thlr.) 
gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages zu erhalten. 

Durch die Uebernahme einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl Ociginal-⸗Looſe bin ich 
in den Stand geſetzt, allen Anforderun⸗ 
gen zu entſprechen und auch ſpäter ein⸗ 
laufende Beſtellungen zu effectuiren; 
doch liegt es im Intereſſe eines Jeden, 
die zu wünſchenden Antbeil⸗Looſe recht 
vald zu beſtellen, da alle drei Wochen 
eine Gewinn⸗Ziehung ftattfindet, welche 
für die ſäumigen Commiltenten verloren 
gehen würde, 


Isaac Weinberg 
in Hamburg, 
Hohe Bleichen 41. 


Die eleetro⸗motoriſchen Zahnhals⸗ 
bänder von Gebrüder Gehrig, Hefliefe⸗ 
ranten und Apotheker 1. Klaſſe in 
Berlin, Charlottenſtr. 14, find das 
einzige Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, 
Unruhe und Zabnkrämpfe zu beseitigen. 
Briefbogen mit der Anſicht 

von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 

Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 

Eine Ladenthür mit Schaufenſter iſt 

billin zu verkaufen Gerechteſtraße 102. 


Es wird geſucht: 
1. Eine perfeete erfahrene Köchin 
(bei gutem Gehalt) nach Wloclaweck 
2. Ein tüchtiges Haus- und Kinder 
mädchen. Schülerſtr. 410, 2 Tr. h. 
Nrg. — 9 Uhr. Nachm. 2 — 3 Uhr. 


Torfſtecher, 
welche mit der Broſowsk ſchen Hebe⸗ 
maſchine zu arbeiten verſtehen und 2000 
dis 3000 Klaftern zu liefern überneh⸗ 
men, können ſich melden in Schackenhof 
bei Biſchofswerder. s 
1 möbl. Zimmer verm. W. Henius. 
ine Wohnung von drei Stuben, 
zwei große Kammern und Küche 
iſt für den Preis von 120 Thlr. zu 
vermiethen bei 


Angermann, 
Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 44. 


gang c. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 

Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 

Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung. 

Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 


Durch Ankauf von 
5000 Briefmarken Synagogale Nachrichten. 


aller Länder der Erde von einer Briefe] Sonnabend den 14, 10% Uhr Morgens 
markenhandlung, bin ich in den Stand] Predigt des Nabb. Dr. Oppenheim. 


feit lungen Jahten der Hausfreund in nabezu TU,. 


LLUSTRIRTE 


auf welches glänzend ausgenaltete Uuterhaltungs: 
Preis von nur 4 Sgr. oder 14 fr thein. per Heft bei jeder Buchhandlung, jedem Poſtamt, 
Jeurnal Erpedienten und jedem Buchbinder abonnirt werden tann, 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratböbuchdrucerei don Erunt Lambeck. 


Journal voll i 


halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr. 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 


zu beziehen durch den Apotheker Decks 
in Harpstedt bei Bremen. 


Im. Z. 1 Tr. n. v. ſof. 3. vrm. Copernieſtr. 206 


1 


f anten Leſeſtoffes zum 


nteref 


eſetzt, dieſelben von den billigſten und ; 
gewöbalichſten bis zu den 1 Es predigen 
gut erhaltenen in vielen Fällen unge 
ſtempelten Exemplaren unter Garantie 
der Echtheit zu verhältnißmäßig ſehr ge⸗ 
ringen Preiſen zu verkaufen. 

Ernst Lambeck. 


cherz⸗Cigarrenſpitzen 

von Holz mit beweglichen Figuren von Emil 
Sturm Sl. 7 fat. b. U Pahlke Alt. Mkt. 30 l. 
Ein Paar noch gut erhaltene 
Schlittenſchellen mit Roßhaarſchweifen 
jedem find billig zu haben bei 
Schlesinger. 


S den 15. Februar. Dom. Estomihi. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr S Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt um 12 Uhr H 
niſonpfarrer Better. 
Freitag d. 20. Febr. Herr Pfarrer Geffel. 
In der neuftäbt- evangel. Kirche. 
ormittag Herr Pfarrer Klebs. 
achmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Vor⸗ und Nachmittags Collekte für das 
Haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
In der ev. 1 
Vormittag 9 Ubr ſtor Rehm. 
er den 20. februar Abends 6 Uhr 
1. Paſſionsandacht. 


err Gar⸗ 


